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Donncrstiig, Jen 3 April lm9
Die einzige Rettung.

Deutschlands innere Lage wird täglich bedrohlicher
Md trägt bereits die Anzeichen einer unentwirrbaren
Mahr . Gegen die äilßcren betrübenden Erscheinungen
unserer Tage werden wir aber nur dann erfolgreich
Vorgehen können, wenn wir die tiefen Zusammenhänge
des täglich in Erscheinung tretenden Unglücks erkennen
und zu beseitigen vermögen . Wie der Arzt die Ursa¬
chen per Krankheit feststellt und dann ihre Heilung ver¬
sucht, so muß auch im Volksleben die Ursache der ern¬
sten Lage aufgedeckt werden , die das Maß unserer
Nöte vol ndet hat.

Woher kommt es, daß ein Volk, das bis vor we¬
nigen Monatm noch als das bestdisziplinierte und ar-
bei samste der Erde galt und gel en mußte , heute zu¬
sammengebrochenist und den Staat an den Rand des
Verderbens bringt ? Es sind in erster Linie die Fol¬
gen der Blockade, die bereits während des Krieges die
Moral und den bis dahin eisernen Willen zur Pflicht
im deuts^ en Volke untergraben haben . Der Härte der
Blockade ist es zuzuschreiben, daß in den letzten Jah¬
ren der Kamvf um das tägliche Brot ein so fürchter-
ncher und aufreibender war , daß vor dem ursprüng-
nchsten aller Instinkte , dem Hunger , alle Errungenschaf¬
ten der Zivilisation sich wie Schemen verflüchtigten . Es
wurde nur noch ein Gebot anerkannt , das der Sätti¬
gung für sich und die Seinen . Jedes Mittel war dem
einzelnen heilig, wenn es nur zu dem einen Zille
fuhrle. Schleichhandel und Wucher jeder Art fanden den
schönsten Nährboden bei solchen Verhältnissen . Die Ge¬
wissenlosigkeit erschlug jedes sit liche Empfinden , sie fand
m der Gier nach Geld und Geldeswert ihren wirk-
ŝ wsten Bundesgenossen bei der Vernicklung der mora-
A* en. Kraft uns.-rer Nation . Ein Riß ging durch die
Volksstele und machte sich mehr und mehr bemerkbar
aus allen Gebieten des privaten und öffentlichen Le-
oens. Noch hielt aber bis zum Tage des Umschwun-
ges die straffe Organisation des kaiserlichen Deutsch¬
lands di : bcr its herandrängende Flut des Unheils in
wren Grenzen Die durch Hunger zersplitterte Moral
®ll$ “ t,ei  völlig in die Brüche, als der 9 . November
«ach dem Gängelband von oben her die Deutschen sich
mrer fahlen ließ Ter Hunger ist es ; das Elend , das

t sich brachte in dem Kampfe um den notwendig-
uen Lebensunterhalt hat unser Volk vergessen lassen,
«er e.sernen Wicht zu leben . Eine Wirtschaftslage , die
mn einer m vielen Dingen geradezu phantastisch er-

Teuerung den verzweifclien Kampf um einen
^glerch des Haushalts in Soll und 5-aben in die Fa¬
dos tragt , birgt in sich notgedrungen das Pulver,
°as zur Erplosion führt.

In echt deutscher Gelehri -enart streiten sich in dieser
iH +u un/i tc  Volkswirtschaf ler um die Frage , ob es
ichr n r ^ l Zunächst den Abbau der hoben Lebensmit-
pj/ tle und d-s gesamten Lebensunterhalts und dann
kebr, Ver Löhne anzustrcbcn oder umge-
i>uxchiM? eXJ. al)u^ -r? aS  öftere erscheint natürlich und
chlöalî fc geboten . Erträgliche Lebens-

treiben die Grundbedingung für eine Ge-
M r» b,uns -rer erkrankten Volksseele. Die Entente hat

Äen Iehi er  dieser Erkenntnis nicht verschließen
Cf *,!' "uch für sie ist es von großer Bedeutung,

/ .suchen , dre zu dieser Zerrüttung des deutschen
te^ Eschastslebens geführt haben , wieder behoben wer-
Staat -n *r0X  Europa , sondern vor allen
«ÖhS » "» @cft»cnpt bcs Weltbolschewismus , der
«'8 n frf„ß/ «PÄ 0® bedeutet . DaS stärkste Bollwerk
d-s R-,- " °? lusbreiamg aber rst die Wicdcraufrichtung
düederum" ^ "^^ ^ A“r , .'i r&C1*' wofür die Vorbedingung
K ^ ge im Erwecb des täg-
tmd 5-, ^ l̂t. Dann wird dre Streiklust abnehmen
«erl ?A . ^ ruhigen Elementen von selbst das

aus^ ^r"^ ^ ' ^ wit den bestehenden Verhältnis-
im SSS *̂ « und am Wiederaufbau des Ganzen

tätig zu sein. Die Radikalen
die ^ ortschrttte nicht mehr machen, denn

Ver Spartakisten finden nicht mehr jene
Acht Tu 6, fbcif Verzwei lung vor , die es ihnen crmög-
r°n ' E ' Ä ^ losen Versprechungen den Kampf zu fiih-
Zerstörun? . Bestehenden in Staat und Gemeinde mit
^nzmömmt, ^ Segenzutrelen, dessen Vernichtung die Eri-
« !lig Argrächer ttXmnm  Klassen nach kurzer Zeit
AagNen Endes handelt es sich hier also um eine
fctt8Ä8J ; Die En ente hat dies ctngesehen. und wir sol >
-lich ab^ usnuttel vom Ausland erhalten , felbstverständ-
Wtssen bezahlen. Um dies leisten zu können,
Und schaffen, denn unsere Reichsbanknoten
den ima Ä? 8f^ e,JL^ Cinc  swhen tief im Kurs und wer.

genommen . Unsere Forderungen
-^ la -ch Imd i>n,Verlaufe des LtrixMs stMk ^

sammengefchwolzen; wtr rorrmen nur weMg oder gar
uicht-, liefern . Unser Gold reicht, selbst wenn wir es
auch vo l hergeben wol ten, nicht aus , um die Lebens-
Ml tel zu bezahlen, die wir heute notwendig brauchen
Es kommen höchstens Teilbeträge als Anzahlung in
Frage oder als Unter age für Kredite . Mithin bleiben
uns nur noch die Ausfuhr von wichtigen Rohstoffen als
Zaylungsml t l und unsere produktive Arbeit Das ist
der verhängnisvolle Kr.is , in dem wir uns heute be-
wegen. Wir hab.n nicht genügend Nahrunasnri t .l , und
dre Massen streiken wegen dieses Mangels und der un¬
erhörten Teuerung , die ihnen kein>.n genügenden Le¬
bensunterhalt ermöglicht. Lebensmiitcl werden uns
wtzl angebot .n, aber uns fehlen die Produkte unserer
Arven , mrt denen wir allein zahlungsfähig srnd. Bei
ver Unruhe und Unsicherheit unseres ganzen Erwerbs¬
lebens halt sich natürlich das Kap al zurück und denkt

' baran , alte Verbindungen zu lösen, aber nienrals,
sich unt .r d n gegebenen Verhältnissen an neuen Ur t .r-
neyntungen zu betciligen. Bei solcher Lage von Arbeit
und Kapital acht nat -rlich alle Wirtschaftlichkeitiw Reiche
Zum Teufel . Es rst klar, oaß da bei dem Zwiespalt,
der zwi cken dem l c nig n Ertrag und den heutigen
Kosten kla it, die %x ise ständig in die Höhe gehen und
dre Teuerung sich immer drückender gestalten muß

Trotz der düster.n Aussichten, sieb aus der vcrzwci-
st.Iien Lage zu befreien, muß es gelingen , wenn wir
nrest zugrunde gchen woll n. Der einzige Weg, der hier
Erfolg verspricht, ist die Bi te an die Regierung , zu¬
nächst wenigstens einigermaßen den schwierigen Kanrpf
um den Lebensunterhalt zu erleichtern, um die drvk-
kendsten Sorgen zu en fernen. Wei er aber bl -ibt dann
kerne andere Wahl , als durch eisernen Arbeitswillen
Austaufchob'ekts zu schaffen, die uns als Zahlung die¬
nen, rrm eine ausreichende Ernäbrnng ohne ec-
pret e zu gestat en. Tann erst wird der Wiederaufbau
des Reiches b.ginne,r und mi ihm auch die Rübe und
der Ordnungssinn cinziehrn, die das deutsche Volk von
zeher auszerchneten.

2'L Illprgiing

Zur Tagesgeschlchte.
Deutsche « Reich.

< f7 ®ec  Landtagsausschuß für auswärtige Auge-
legenheiten, dem ' aus ganz Bayern zahlre 'che Kund¬
gebungen wider die in We mar betriebene Zentralisie¬
rung zugmgen, faßte in seiner Schlußsitzung seine Pro¬
teste gegen das Eingreifen des Reiches  in
die innere Landesvcrwaltung , Abtrennung von Gebie s-
teklen der Bundesstaaten usw. Während die Gcsandt-
schaftsrechte fünft g bloß dem Reiche zustehen fcll n , er-
gebe sich eine Ausnahme für die päpstl che Nunzwtur
in München. Auch eine im Löwenbräu ' e ler abgehalt 'ne
Protestversammlung von 3000 Mi glichern aller Part ren
druckte ihre Enttüstung über die in Weimar beliebte
Nichtanerkennung bayerischer Rcscrvatrcckte aus.

Das Zentrum  hat in der Nationalversamm-
lung erne Interpellation  cingcbracht , die auf
dre schweren Schädigungen von Personen und Sachen
durch die revolutionären Ereignisse Bezug nimmt und
ein R erch s g esetz fordert, das eine Teilung der
Haftung zwischen Reich, Staat und Gemeinden vorsieht.

,»j . Zwilchen der Reichsrcgierung und den kaufmän-
Nischen Angestclltmverbändenschweben zurwit Verhand¬
lungen mrt dem Ziel , daß ein Teil der i n"f o l g e d e r
Ablieferung der deutschen Flotte  in
nächster Zert stellungslos werdenden deutschen Hand¬
lungsgehilfen in den Eisenbahndien  st über¬
nommen werden soll

Kinnland.
( * ) Die finnländiscke Regierung  suchte ihre

Entlassung  nach . In einem Schreiben an den
Reichsvcrwescr bcgriindct der Siaatsmintsier Jngmart
den Schrr t damit , daß die Regierung , gestützt aus die
Parieren des früheren Landtags zustande gekommen sei,
um Neuwahlen durchznsührcn Mit dem Zusammentritt
des neuen Landtags sei ihre Aufgabe erfüllt.

Die Lage im Reich.
Die Lage im Ruhrgebiet.

, Ae Verhängung des Belagerungszustandes über
das Ruhrrevier hat in Bochum große Ueberraschung
hervorgcrusen . Bochum ist durchaus ruhig . In der
Stadt bemerkt man ktinerlei Anzeichen von Streiks.
ST? der Nachbarschaft der ausständigen Zechen ist
Ruhe . Wo gestreikt wird , geschieht es meist unter dem
Druck emer Minderheit So wurde auf der Zeche „Ca-
2 *2* die bereits eingesahrene Belegschaft von einer
LkW -Z. Ll»jM «der. Ai« von .ll>e» LsWLbüMMäMcL

ram , zur Wleverastsfahrt genötigt . Die Mechrmchll̂ Der
-Krg euie ist arveitswil .ig und von Erbitterung erfüllt
gegen die Lerronsten.
^ .„ Sowe t sich bis jetzt übersehen läßt , hat die Streik-
aufforderung der Spartalisten nicht den Erfolg gehabt.

$ie  größte Zahl der Ausständigen
ist im Dortnmnder und im Wiltener Bezirk, von wo

ihren Ausgang genommen hat Im Ober-
hausencr Revier rst nur die Zeche . Lobbera" T r ik.
Auf den Schachten der Gewerkschaft„Deutscher Kaiser'
m Hamborn wird überall gearbeitet Auf der Zech«
„Herkules ", wo die Belegschaft am Dienstag ausstän¬
dig war , rst dre Arbttt Wieder ausgenommen worden,
ebrnso arbeitet die Bel gschaft der Zechen „Langem
brat .« und „Königin El sabeth". In , Recklinghausener
Bezirk sind tsie Belegickaften der Zechen „Auguste Vik-
rorm und „König Ludwig" ausständig gewordeir.

Die Zahl der Streikenden.
Nach genauer Feststellung beträgt die Zahl der

strttk.noen Ruhrbergleute 56 100. Vom Streik mehr
oder weniger be rosten sind 90 Schaltanlage :, , aus denen
aber nur zum kleineren Tell die Mehrzahl der Beleg¬
schaft se,ert . Am stärksten von dem Ausstand sind nach
wie vor die Bergreviere Dortmund i , 2 und 3 betros-
fen, tn denen sich die Zahl der Ausständigen aus 15 300
beZi. ert . Im Bergrevier Nord Bochum streiken 6400.
im Revier Sud -Vochum 2300, im Revier Essen 3 6400,
rm Bergrevier Herne 4800, im Revier Mitten 4000 Berg¬
arbeiter . Alle übrigen Streikenden verteilen sich aus
alle anderen Bezirke

Unruhen in Frankfurt.
Unabhängig von der gemeldeten Lebensmittelkund-

gebung der am Osthafen m.t Norstandsarbeiten befaßten
Leute tam es . zu neuen schweren A u 2 s ch r e i >
l! n ®‘  Sir nahmen ihren Ausgangspunkt vom

wo der fliegende Straßenhandel und Glück-
.E" blühen . Eine Frau wurde dort wegen Veran¬
staltung von Gluckspielcn von der Polizei zur nahen
Wache gebracht Tie Straßenhändler . unter denen sich
viele zwe.felhafle Eleme te befinden, folgten in stet-

Erregung und stürmten die Wache, entwaffncten
a ft .?5— tm£t!Ln^ af* n und befrei en die Frau . Durch
halbwucystge Burschen verstärkt trat die Menge dann

Zmtorungsumzng durch verschiedene Hauptstraßen
Stadt an . Zunächst wurde der „Frankfurter Hof"

gestürmt und die Leoensmittel des Hotels geraubt
nnv »n-r^ erheblichen Anzahl großer und erster Firmen

Kaufhauser drang dre Menge ein und raubte , was
ruuben war . anderen Fällen wurden nur die

»fi und die Auslagen gestohlm!
Aussckreiw ^ -? biesen Vorgängen um rauschartige
mit -- ' re Ilatt®cn ^u anderer Stelle wurde aus einem
fimb? n hrt&CtM Verbrecher befreit Aus die

die Aufruhrer nach Preungesheim unter-
?lliÄ biC b0IÜ3e  Strafanstalt poli-
m  h m6 trr ~\ S8  fnm tn ben Franlfurter Straßen
wobei mehrfach zu Zusammenstößen.

geschossen wurde Doch scheint, als ob
Es fiö? uur Schreckschüsseabgegeben hat.

bekannt ist, Tote  und Verwundete ge-
bcrt A,r l ts4bte Nicht festgestellt. Es han-

^ -Ksiudgebungen nicht um pol tische
^gnnge Tie sozi ll 'llschm polit schen Parteien cin-
S Spar .akisten erlassen Aufrufe, in denen
ffirf 'Yn wifc lh ‘ nflCn"^ ^ürfste verurteilen und die
stärksten Maßnahmen ankund,gen. indem sie darauf hin-
wei .cn, daß es bisher der Stolz Frankfurts gewesen
sei. daß sich d:e Stadt von solchen Vorgängen freiae-
haltcn habe. Ter Straßenbahnverkehr ist von abends
neun bis morgens fünf Uhr verboten worden Die
wachsende Lebensmi telnot wirkt bei der ( w
Leidenschaft d.r ausschretlendm M^ eVSL

Generalstreik in Stuttgart.
Ein Bürgerstreik.

S t utt laQa r / ^ 'ieralstreiks der Arbeiterschaft inr urt garthat ein Gegen streik der Bür.
fJ r XJ ^ a I*  eingesetzt . Tie meisten Geschäfte sind ge-
Glossen . Der Eisenbahn- und Postbetrieb sind cinge-

Seit Dienstag ist die S .adt ohne Gas und elektri¬
sches Licht. Das Wasserwerk arbeitet noch

Belagerungszustand.
Stuttgart  wurde durch öffentliche An-

schlage und Lrommelwirbel die Verhängung des Be¬
lagerungszustandes bekanntgegeben. Die Restaurants.
Theater rc. müssen un, 8 Uhr abends geschlossen wer.
den. Auch der Straßenverkehr uurß bis 9 Uhr abends
emgejtetlt sein. _



Mer Zmd Flotte.
(— ) Konteradmiral von Trotha , der neue

Chef der deutschen Admiralität , steht seit 33 Jahren im
Dienste der Kriegsmarine . SW Ausbruch des Krieges

ffonteradmira ! von Trotha
Chef de/ deutschen Admiraidä^

führte er das Linienschiff „Kaiser ", war dann seit
1916 Chef des Stabes der Hochseeflotte und seit No¬
vember 1918 Chef des Personenamtes des Reichs¬
marineamtes.

Die WeMonnage.
Eduard N . H u r l e y, der Vorsitzende des Schifs-

fahrtsausschusses der Vereinigten Staaten , hat einen
aus einer genauen Untersuchung der Schissahrtslage be¬
ruhenden Bericht vorgelegt Seine Ziffern setzen den
Weltschiffsraum infolge der tatsächlichen Verluste durch
den Krieg und die mit elbaren Verluste durch die Un¬
terbrechung des Schiffbanprogramms aus 16 225 000
Bru .totonnen an . Er schätzt, daß im Juli 1914 die
seefähigen Schiffe der Welt 41 225 000 Bruttotonnen be¬
trugen , die durch den Krieg aus 37 000 000 Tonnen
verringert wurden , so daß der Verlust 4 225 000 Ton¬
nen beträgt , Hinzuzuzählm ist der Verlust von 12 Mil¬
lionen Bruttotonnen , die erbaut worden wären , wenn
der Krieg nicht der normalen Entwicklung des Schiff¬
baues Einhalt getan hätte . Im einzelnen sagt der
Bericht:

Die Verbündeten wie die Neutralen
hatten durch feindliche Maßnahmen , Seennglüch und
Wegnahme zusammen einen Verlust von 15 218 000
Bruttotonnen . Sic gewannen dnrch neue Bauten und
Wegnahme von feindlichen Schiffen 14 249 000 Brulto-
tonnen , so daß sie eine Nettoeinbuße von 960 000
Bruttotonnen hatten . Der Neitoverlust der Mittel¬
mächte  war größer , da sie 3 016 000 verloren und
nur 740 000 gewannen , was einen Nettoverlust von
2 276 000 Tonnen bedeutet . Nur zwei Länder , die
Vereinigten Staaten und Japan,  haben

lgegenwärtig mehr Schiffe als zu Kriegsbeginn : Japan
gewann 25 v . H ., und die Vereinigten Staaten 125
v . H . Im August 1914 betrug die s- esahiae Handels-
marine der Ver . t igt ?n Staaten , d . b . Schiffe von 500
Bruttotonnen aufwärts , 624 Schiffe mit 1 758 465
Bruttotonnen und 870 Segelschiffe , Schuncr und Barlen
!Mit 947 852 Bruttotonnen , zusammen also 1494 see-
isähige Handelsschiffe mit 2 706 317 Bruttotonnen . Am
[11 November 1918 war die seesähige Handelsmarine
auf 1376 Schiffe mit 4 685 263 Tonnen gestiegen . Se¬
gelschiffe , Schuner und Barken gingen auf 747 Schiffe
mit 829 917 zurück. Somit betrug die Gesamtsumme
der seefähigen Schiffe 2113 Schiffe mit 5 515 150 Brutto -
tonWA . „Der ^ Gesamtschiffban der Vereinigten Staaten

Dtote Rosen.
B9;

rIK.

Roman von H. Courths -Mahlcr.
Mach druck verboten .)

Gleich zu Anfang wollte sie dafür sorgen , daß er
uche anstellen mußte , die zu ihren Gunsten auS-

äbc:; ialb nach ihrer Ankunft fuhr Graf Rainer nach
Jungfernschlößchen , um seine Braut und deren

c zu begrüßen und sie zu bitten , mit ihm Gräfin
JO tnde einen Besuch zu machen . ' (
Wiastn diese Rücksicht schuldig zu sein.

Er glaubte , der

BoxS ^ oiS^ mad)te ^Swischen mit großer
„ AlS Graf Rainer vor dem Jungfernschlößchen , mit
ssloinendem , unruhigem Herzen , aus dem Wagen stieg,
»ah er Josta im Vestibül die hohe steile Treppe
T>< Unterkommen . Sie hatte ihn noch nicht erwartet
unü mar gerade im Begriff , in den Festräumen nach
dem Siechten zu sehen . Als sie ihren Verlobten er¬
dlickte , schoß ihr das Blut jäh ins Gesicht , und , die
« »and llm das Treppengeländer klammernd , als brauche
Lie einen Halt , blieb sie stehen.
L « Mit jugendlicher Eile kam Graf Rainer durch das
«estibül auf sie zu und sprang die Treppe empor,
bis er mit strahlendem Gesicht vor ihr stand . Sie
batte alle Kraft nötig , einen Jubelruf zu unterdrücken.

’w" 9 und sieghaft stand er vor ihr , so ganz anders,
als der gute , alte Onkel Rainer . Sie wußte nicht,
daß ihn bte junge heiße Liebe zu ihr so verändert
hatte , glaubte nur . sie sähe ihn jetzt mit anderen
Augen an , als zuvor.

So froh war sie , daß sie jetzt von Lakaien umgeben
waren . Das hals ihr , Haltung zu gewinnen . Als
^r ihre Hand küßte , sagte sie mit einem zaghaften
Lächeln : „Ich hatte dich noch gar nicht erwartet , Rainer "
' , „Komme ich ungelegen ?" fragte er . sich zur Ruhe
zwingend . i
: „Nein , nein , ffvmm zu Papa ."
* Sie schritten aeneinander die Treppe hinauf. [
ffrr zog ihre Hand aurch seinen Arm und fühlte , daß
Kiese kleine Hand leise bebte . B

eryvhte die Handelsmarine wayrenb des Kriege ? TS 7
mit um 875 Schiffe mit 2 900 000 Tonnen . Hinzu
kommen die dem Feinde abgenommenen Schiffe mit
662 065 Tonnen . Für die Schiffahrt von den Gro¬
ßen Seen  nach dem Ozean wurden aus anderen
Quellen 66 Schiffe mit 139 000 Bruttotonnen erwor¬
ben , dazu noch 233 Schiffe von den Neutralen , Durch
feindliche Maßnahmen gingen 114 Schiffe mit 322 000
Tonnen verloren , 278 mit 405 000 Tonnen durch Seeun-
sälle , 130 m t 268 000 Tonnen durch Verkauf an Aus¬
länder und 69 Schiffe mit 149 000 Tonnen durch an¬
dere Verkäufe durch die Vereinigten Staaten.

Suttt Waffe »stMsta«d.
Finanzielle Regelung der Requisitionen.
In der Vollsitzung vom 29 . März überreichte Gene¬

ral Nudant eine Rote , in der die Entscheidung der
Delegierten über die finanzielle Regelung der Requi¬
sit onen im besetzten linksrheinischen Gebiet enthalten ist.
Danach werden in der britischen  Zone Requi¬
sitionen direkt von der deutschen Re¬
gt  e r u n g b e z a h l t . Die deuifcherseiis vorgesireckten
Summen werden der deutschen Regierung gutgeschrieben.
In den anderen  besetzten Zonen werden Requisi¬
tionen von den Besatzungstruppcn aus den Markbestän¬
den bezahlt , die ihnen von der deutschen Negierung
überwiesen sind , und werden auf die Schuld Deutsch¬
lands gegenüber den Alliierten in Gegenrechnung ge¬
stellt . In allen Zonen werden die Preise  von
lokalen Schätzungskommi -sioncn bestimmt . Solche Kom¬
missionen werden in einer jeden der besetzten Zonen
eingesetzt und unterstehen je einem militärischen Be-
vol .mächtig en der alli erten Arnleen . Nach den Bedin¬
gungen des Waffenstillstandes stehen die Eisen . -
b a h n - und Schisfahrtswege  der besetzten Ge¬
biete ebenso wie Personal , Verkehrsmittel und -mate¬
rial für Zwecke der besetzenden Heere uneingeschränkt
zur Verfügung des Oüersttommandierenden der
all ierten Armeen Es werden jedoch Maßnahmen ge¬
troffen , damit die Ausgaben , die durch die Beförde¬
rung der alliierten Heere verursacht worden sind , gleich,
falls in diese Rechnung einbezogen werden . Requisitio¬
nen von Pferden  sind bis aus weiteres nicht beab¬
sichtigt.

'̂ WlttiiSWT kiver me pr DuKMihruiig gjj
Vertrags erforderlichen Arbeiten und Lohntarffe
sofort beginnen und noch im Monat April
0 ^ « tcerbeit . Die seit längerer Zeit schw. ,
Verhandlungen über die tarifvertragliche Rcgclu
Arbeitsbedingungen im Tiefbaugewerbe werden
Apr l gleichfalls im Reichsarbeitsministerium
werden IPttl

Der ängstliche „Vorwärts ".

. , Zer „Vorwärts " schreibt , es gehe durch die >
die Nachricht , daß Herzog Adolf Friedrich von
tenvurg zum Kommandeur des Jägerregiments
ernannt worden sei . Der „Vorwärts " bezeichnt V
als einen schweren Mißgriff . Tie Regierung müsst-

daß e ne derartige Ernennung in höchstem«?
unangebracht s. i und nicht dazu dienen könne,
sehen der Repnbl .k zu heben . '

Allerlei Nachrichten.
Die deutschen Lebensmittelschiffe.

Eine neue Gruppe deutscher Postdampfer und an¬
derer großer Dampfer ist unter der interalliierten Flagge
in D e a l im Lause der letzten Tage angekommen . Eine
Unzahl französischer Lotsen ist eingetroffen , um diese
Schiffe in französische Häsen überznführen Die Mehr¬
zahl kommt nach Le Havre.

Amtsenthebung.
Oberbürgermeister Mangold  hat aus mD

ung des Marschalls Foch seit dem 28 . v . M . die
Übung der A m t s g e s ch ä s 1 e als Oberbürgermch
der Stadt Saarbrücken niedergelegt.  Rach
stimmigem Beschluß der Stadtverordneten ist Beige«,
neter August Klcin mit der Führung der Geschäfte d,
Bürgermeisters beauf ragt worden . Herr August
hat sich im Interesse der Bürgerschaft bereit erkli«
die Verwaltungsgeschäste der Stadt bis auf wes«
zu übernehmen . Die amtliche Veröffenüichung des M
wechs ls zu dieser Angelegenheit wird , wie ocrlaui?
demnächst erfolgen . Oberbürgermeister Mangold hm
sehn Jahre an der Spitze der Stadt Saarbrücken
landen '

Revolntionsfeiertage.
In der sächsischen Volkskammer wurde der sock

demokratische Antrag , den 1 Mai und den 9 . No>»
ber zu gesetzlichen Feiertagen  zu bestimmen, #>
jett die Stimmen aller bürgerlichen Parteien ange»
men . Ebenso ging ein Zusatzantrag durch , die jjl
fische Regierung möchte bei der Reichs regicm-
dahin vorstellig werden , diese beiden Tage auch
ganz Deutschland als gesetzliche Feiertage zu erklär«.
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Klabnnde.
Der Kommandant von Berlin , K l a b u n d e, ist

wegen grober Verfehlungen vom Reichswehrminister
Noske bis aus weii -. res des Dienstes enthoben
worben . Die Verfehlungen , über die Wohl die Unter¬
suchung  Genaueres ergeben wird , werden aus ge¬
wissen Unstimmigkei .en in den Abrechnungen  ge¬
folgert . Tie Führung der Geschäfte hat vorläusig der
Angehörige des Kommandanturrats Fellech  u er
übernommen , lis der Gouverneur Schöpflin , dem die
Kommandautrr untersteht , im Einvernehmen mit dem
ReichSwehrministcr über die endgül ige Uebcrnahme der
Geschäfte verfügt haben wird

Hapag zu Entlassungen genötigt.
Bei der Hamburg -Amerika -Linie erfolgen zum

Juli Kündigungen im großen Umfange . Entlassen ««
den zimächst alle während des Krieges angestellten
Ionen , ferner alle Angestellten , die sich durch chre bi-
herige Tätigkeit als ungeeignet erwiesen haben , dm
alle , die am 1 . Juli das 60 . Lebensjahr überschriw.
haben weiden . Ausgenommen von der Kündigung s«
our Angestel te in Vertrauensstellungen.

Das bolschewistische Ungarn.
Die ungarische Räteregierckng hat für die Pr

schrffswerft der Donaudampfschissahrtsgcsellschaft ei«
Arbeiterrat  eingesetzt . Die Gesellschaft wa«di,
qch an die deutsch - österreichische Regierung , damit bitjt
Einspruch erhebe

Tarifverträge im Baugewerbe.
Im Reihsarbeitsministerium haben unter Leitung

res Regicrunhsrats Tr . Sitzeler  mehrtägige Ver¬
handlungen über den Abschluß eines necken
Reichstarisvertrags sürdas Hochbau-
g e w e r b e sta tg . fnnden . Sie haben nunmehr zu einer
vollen Verständigung geführt , deren endgültige Annahme
oen Verbanden „ Vorbehalten wird ._ Die örtlichen Ver-

Gegen den Bolschewismus.
Das Czernowitzer Morgenblatt meldet , daß an dc

Grenze umfassende militärische Maßnahmen getrojs«
wurden , um einem Eindringen der Bolschewisten in d>,
Bukowina vorzubeugen Aus Jaffy sei bereits
großer Transport von Verbandstruppen eingetroffen

Die türkische Frage.
Dem „Temps " zufolge überreichte die Türkei te

mg ischen, amerikanichen , französischen und italienW
Oberkommiffar in Konstantinopel eine Denkschrift, #
t>cr sie sich mit der freien Durchfahrt durch den Bor
0 o r u s und die Dardanellen  in Kriegs - ir‘
Fri 'denszciwn einverstanden erklärt . Ferner wird l
tisiisch nachgewicsen , daß in allen Wilajets des osm»
schkn Reiches die türkische Bevölkerung in der Mehrh»
ist, unb angekündigt , daß den Griechen , Armem«
Juden rc. weit gehende . Autonomie gewährt werden !̂

Das mahnte ihn zur Ruhe und Vorsicht.
Ruhig und herzlich plauderte er mit ihr , bis sie

vor dem Minister standen , der Rainer herzlich begrüßte.
Dabet ließ der Graf Josta kaum aus den Augen.

Ihm war zumute , als habe er sich namenlos nach ihrem
Anblick gesehnt . Und nun konnte er nicht anders , er
mußte sie an sich ziehen und küssen.

„Wir haben uns noch nicht einmal richtig be¬
grüßt, " sagte er , sich zu einem scherzenden Ton zwin¬
gend.

Sie strebte aber aus seinen Armen zurück, und er
fühlte auch , daß ihre Lippen den Druck der seinen
nicht erwiderten . Ein leiser Schatten huschte über sein
Gesicht , und er ermahnte sich, nicht so ungestüm zu
sein , sondern geduldig abzuivarten , bis sich ihr Herz
dem seinen erschloß . Sonst konnte er gleich im An¬
fang alles verderben.

So zwang er sich wieder zu seinem ruhigen , onkel¬
haften Tone.

Er erzählte , daß Gräfin Gerlinde mit ihm ange-
kommen sei , und daß er ein Telegramm seines Bruders
vorgesunden hatte , der seine Ankunft in der siebenten
Stunde anmeldete . Und dann bat er Josta und ihren
Vater , mit ihm nach Palais Ramberg zu fahren , damit
er sie mit der Gräfin Gerlinde bekannt machen könne.

Der Minister kannte die Gräsin allerdings schon.
Sie hatte vor Jahren verschiedene Male die Hoffeste
mit Graf Rocbus besucht . Josta mar damals noch nicht
gesellschastsfähtg gewesen . Tie Bekanntschaft war indes
auch für den Minister nur eine flüchtige gewesen.

Sowohl er wie auch seine Tochter waren sofort
bereit , die Gräsin aufzusuchen . So bestiegen die drei
Personen nach kurzer Zeit den Wagen und fuhren nach
Palais Ntamberg.

Das war ein großes graues Gebäude . Es lag
in der Prome „ adenstraße der Residenz , durch große
Parkanlagen von der Straße getrennt.

Unverkennbar hatte Palais Ramberg eine Aehn,
ltchkeii mit Schloß Ramberg . Es war gleichsam eine
kleine Kopie desselben und bestand gleichfalls aus dem
Mittelbau und zwei Seiteuflügeln . Tie Fenster des
Mittelbaues waren durch balkonartige Seitenbalustra¬
den miteinander verbunden . Auch ' die innere Ein¬

richtung erinnerte etwas an Schwtz Ramberg
fand man hier nicht die hohe , riesige Halle , so iS
ein mäßig großes Vestibül , das nur die Höhe r
Stockwerkes halte . »

Gräsin Gerlinde hatte ihre Toilette beendet unk
stand verstohlen hinter den Spttzenstores am Fenst«
ihres Zimmers . Sie wollte ihre NebenbuhlerM P*
sehen haben , ehe sie ihr gegenübertrat . Aber sie wnrU
nur Jostas schlanke , vornehme Erscheinung un Flulk
erspähen . Das Gesicht verbarg ihr der große
den Josta trug.

Mir zusammengebissenen Zähnen und fest auf w«
Herz gepreßten Händen blieb sie nun mitten im Zün«
mer stehen , bis ein Diener den Besuch meldete.
neigte nur das Haupt.

Tann maß sie noch einmal mit kritischen BlickeU
ihre ergene Erscheinung im Spiegel . Sie konnte z»
frieden sein . Mit stolz erhobenem Haupt , in wah^
Haft königlicher Haltung schritt sie hinüber in
Empfangssalon.

Sie war sehr bleich , aber trotzdem sinnverwirrend
schön mit den seltsam leuchtenden Augen und
roten , brennenden Lippen.

Sie trug ein kostbares SpitzenNeid über ein«"
Unterkleid von weißem Seidenkrepp und ihr goldblon«
des Haar war sehr kleidsam und anmutig georvnecki
Und nun standen sich die beiden Frauen zum ersten
Male gegenüber . Josta war nur ein weniges flein«*]
als die Gräfin , da sie aber schlanker war , wir «f
sie ebenso groß . Auch Josta war eine schöne, beza>̂
bernde Erscheinung , die durchaus nicht neben G «a'2
Gerlinde verblaßte . Im Gegenteil , der unberübr^
Jugendschmelz , bte warmbltckenden dunklen Augen<5uyuu ' |u;nietj , oie warmotlae »oen dunklen Augen

das liebe , sonnige Lächeln hätten ihr unbedingtSiege verhelfen müssen , wenn man einer dieser
hätte einen Preis zusprechen wollen.

Gräfin Gerlinde war bis ins Herz hinein P«
troffen durch Jostas Liebreiz und Schönheit.
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etwas ihren Haß und Groll noch hätte steigern könn^
efen , daß Jostaso wäre eS das Bewußtsein geive, ^.

destcnS so schön war , als sie selbst
Moment verlor sie die Herrschaft Über sich.
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f m̂ niütn  RiiMMikkn.
Tie Vorbereitung der neuen Reichst

steuern E .in der Kommtjston der Na-.ionalversamm.
Mg b.r ''s lehr wett gediehen und man kann damit

küMen, daß die Ä.r e lurg d.r Steuerlasten auf Grund
K neuen Gesetze, twürse in Kürze beginnen wird Die?

Lokales und Provinzielles.
Schierstetn.  den 3. April 1919.

"Lebensmilteloerleiluno.  Durch Der.
milleluna der französischen Besatzunosbehörde find un.
jmr Gemeinde verschiedene Lebensmitlelsorlen überwiesen
werden, die, in 1700 Aabonen zuaeteilt, moroen zur
Ausgabe kommen werden. Icde Ral'on besteh! aus
1̂0 § Speck. 200 § Reis und 300 g Mehl und wird
5>mPreis von Mk. 2.90 — Mk. 3.— abgesetzt. Bei
der Verteilung sollen in erster Linie die arbeitende und
m'nderbemttlelte Bevölkerung sowie werdende und
Wende Müller berücksichtigt werden. Die Zuteilung
ist jedoch durch die Ledensmillelkommisston in dankens»
wen« Weife so geregelt worden, datz mit geringer Aus-
nohme die gesamte Bevölkerung in den Kreis der Be.
neserung eindezogen werden kann. Diese und künflige
vonderzuweisunaen erfolgen aufgrund besonderer
Levensmittelkaiten durch die Geschäfte, die die Karten
aus den Namen des Käufers ausstellen und diesem aus»
»andigen werden.

k Die Aufnahmeklassen  des Herrn Lehrers
dolzer und der Lehrerin Fräulein Schwarz müssen
Montags, Mittwochs, Freitags jedesmal um 9 Uhr,
Menstags, Donnerstags, Samstags jedesmal um 1 Uhr
>st der Schule anwesend sein.
(m.t h diesigen Schule  schieden Ende
S. 119- 3s . 34 evgl., 16 kalh. Knaben und ein
kuilchstath. Knabe, im ganzen 51 Knaben, aus, während

Mädchen du Schule verlietzen, von denen 37 evgl.,
kaih. und 1 deulschkaih. war. Zn die Schule traten

^ Knaben und 44 Mädchen, zusammen 97
Schulneulinge ein. 65 dieser Kinder werden den evgl.,«ii? Religionsunterricht besuchen; e,n Knabe
M der deulschkaih. Gemeinschaft, ein Mädchen dem
Webt,scheu Bekenntnis an. Mögen diese Kleinen in

und die Echulenlloss nen im Leben sich so
wckeln, datz sie die Hoffnungen ihrer Eltern und

"yrer zunehmendem Matze erfüllen und die Er.
Milungen rechlfeltigen. ü'e das Vaterland ganz besonders
" dieser Zeit auf seine Zugend setzen mutz!
e , bk̂gangenen Montag fand eine sehr inhaltsreiche
«SungdesNahrungsmiltelausschusses
« ' nunmehr wieder alle 14 Tage einverufen wird.

«ßfflMmeifUr Schmtdr, w«sicher den Vostg führte,
IlNla ^ nächste Zeit eine Reihe erfreulicher Wiitei.
deii» f'û kn, aus denen hervor»,ng. datz, abgesehen von
Jr ” lonstlger Belieferung seitens der Besatzungsdehörde,
mm.. <tLletf,emmü  Speck, Reis,M-Hl und anderen Levens»
I°rm» weidenw„d. Bezüglich der Fleischver.
t>ie ST0 , demnächst versuchsweise auch,m Landkreis
sv̂ ^ 'Eschlachtung eingesührl werden. Ueber Biotoer-
Irtlena'. olcssch., Kartoffel, und Mltchoersorgung wurde

der dazu beauflagten Mitglieder Euner. G.
NnemV Sattler und Dr. Bayerthal berichtet, und

*LDon  Witzständen und Beschwerden zur Sprache
iti » ' öeren  Abstellung tunlichst bewirkt werden soll,
ber̂ '"wohnerschast kann jedenfalls oe, sichert sein, datz
Win. uhne Ansehen der Person zu einer gleich,
dlioen und gerechten Verteilung der Lebensmittel be>.
lli ünl>  bittet, begründete Beschwerden münd»

schriftlich jederzeit bet ihm anzubrtngen.
bon r, »rm ». eregramm  oe * Marschaus
ktonnt tt,(̂ bat die Deutsche Waffenstrllstandskommtssion

gegeben, daß die deutsche Regierung die von dem
dr« ,,,"̂ Präsidenten zu Wiesbaden für die Einbeziehung

, ,f*"- ®Keifen<  zwischen den Brückenköpfen von
" und Toblrnz in dar besetzte Gebiet angeführten

Laut einem Telegramm  des Marschalls

Gründe noch nicht als stichhaltig anerkannt hat und daß
sie eine Besetzung des neutralen Streifens nicht zuläßt.
, - >atzsteuerpflicht ber Ausbieter
b e r W einver st eigerungen.  Nach 8 1 Abs. 3
des Umsatz,teuergesetzes sind Lieferungen aus G ûnd einer
Versteigerung umsatzsteuerpflichiig und nach § 12 Abs. 3
ist der Versteigerer, Ausbieter— nicht der Auftraggeber—
anmelde- und steuerpflichng. Versteigerer ist, wer fremde
Sachen ausbieret und den Zuschlag entgegennimmt. Ec ist
auch steuerpflichtig, wenn er kein gewerbsmäßiger Auktionator
rst. Hiernach unterliegt es keinem Zweifel, datz die Aus-
bieier bei Weinversteigerungen zur Anmeldung des Um-
wtzes und auch zur Entrichtung der Steuer verpflichtet
sind. Der Auftraggeber ist von dieser Verpflichtung befreit,
und Sache des Ausbieters ist es, sich bezüglich des Sieuer-
betrage- an dem Auftragseber schadlos zu halten. L tzeres
steht auch der § 12 Abs. 5 ausdrücklich vor und in den
Ausführungen hierzu ist betont, daß der Versteigerer—
Ausbieter dem Sreueifiskus gegenüber nicht mit dem
Einwande kommen kann, daß die Emgelle von dem Auf'
iraggeber einkassiert worden seien. Vorhin ist bereits er¬
wähnt worden, daß der Auftraggeber nicht verpflichtet ist,
den Umsatz aus versteigerten Weinen anzumelden. Dieses
bezieht sich aber nicht auf die Winzer, die ihre Trauben
oder Weine an Winzervereine oder Genossenschaften ob
geben Bei der Abgabe an einen Verein oder eine Ge¬
nossenschaft handelt es sich um ein warenumsatzsteuerpflichliges
Geschäft, welches anzumelden ist. Der Verein ober die
Genossenschaft läßt die Weine versteigern und es findet
wiederum ein Warenumsatz statt, der von dem Versteigerer
— Ausbieter — anzumelden ist. Die Weine — Trauben
werden in diesem Falle zweimal verteuert. Nach § 62 der
Ausführungsbestimmungen zu dem Umsatzsteuergesetz haben
d,e Versteigerer— Ausbieter— innerhalb 2 Wochen den
Umsatz unter Benutzung des besonders vorgeschriebenen
Formulars anzumelden. Der Ausbieler ist verpflichtet, die
Umsatzsteueranmeldungftn zweifacher Ausfertigung einzu-
reichen. Weiler müssen sie von dem Ausbieter ein Ver¬
zeichnis verlangen, aus .dein für jede Versteigerung die
Namen der Auftraggeber, die Menge der für jeden Auftrag¬
geber versteigerten Weine und die erzielten Gebote hervor-
gehen.

* Nach einer Zettungsmeldung ist die E t n f u hr
von Rohtabak  für des besetzte Gebiet frei,
gegeben  worden. Allerdings können die Tabak,
undZ-garrenhersteller von Holland nicht belieferl werden,
da dis Einfuhr nach Holland durch das Wirlschcftsab^
kommen mit den Derbandsmächlen rationiert und dem
NOT un!erwo>fen ist, so datz 6e Ausfuhr verboten bleibt.
Dagegen hat Belgien die Einfuhr von Rohtabak frei,
gegeben. Amerika und andere Staaten sind also in der
Lage, das besetzte Gebiel über Antwerpen zu versorgen.

— Kerne Erdöyung der Kohlenpreise. Der preu.
ßische Handlsminster Fisch deck hat den Antrag des
r h e i n i s ch-w e sts ä l i s che » Kohlensyndikats aus
Erhöhung d.r Kohlenpreise um 10 Mark pro Tonne a b-
gelehnt.  Er hat erklärt, daß er im Einverständnis
mit a len in Betracht kommenden Stellen aus kernen
Fall eine Erhöhung der Kohlcnpreise weiter zulassen
könne. Wenn das Kohlensnndikat an seinen Forderun¬
gen fsthale , würde er gezwungen sein, Höchstpreise für
Kohlen festzusetzen. Die Erklärung des Hand lsmini-
sters richtet sich auch gegen die Bestrebungen, im ober¬
schlesischen  Bergbau die Preise zu erhöhen. Er
erklärte, daß eine Erhöhung der Kohlenpr.ise zu neuen
Lohnforderungen und fortgesetzten neuen Streiks füh¬
ren würde. Wenn auch in einzelnen Werken die Fi¬
nanzlage schleckt sei, so rechtser ige dies doch nicht die
allgemeine Erhöhung der Kohlenprcise

— Frühjahrsmüdigkeit . Viele Menschen fühlen
bci herannahendcm Frühjahr eine ausfallend rasch ein-
tre.ende Müdigkeit. Auch unsere Schuhe scheinen uns
im Frühjahr enger zu werden. Zweifellos stammt die
Früh ahrsmüdigket von der größeren Ansammlung von
Stoffwechselschlacken, die das Stubenlebcn im Winter.
d,e geringere Haut äügkcii, verschuldet. Hat man doch
die täg.iche Abendmüdigkeit aus die Ansammlung von
sogenannten ..Ermüdüngsstoffen" in den Gehn ;ellen
zurückgef.-hrt; wenn man sonst im Frühmhr eine Dlut»
reinigungskur durchmackte, folgte man instinktiv glei¬
chen Erwägungen. Hier hilft, nach dem „Na urarzt".
fleißiges Luf.bad machen, reichliche Zufuhr von Sauer¬
stoff im regelmäßigen, tiefen Ein- und Ausalmen. In
der Nahrung bevorzuge man die Frühsalate. Rhabar-
ber, Früh-ahrskräutcr, die aus Wiesen, an Wegrainen
wachsen, Löwenzahn, wilde Melde, Vogelmiere u. « .
Trinkkuren mit einfachem, gutem Trinkwasser bewirken
Durchspulung des Aderns stems.

— Wetterregeln im April . Vom April oder
Negeirmonat erwartet der Bauersmann Sturm und Re.
gen, wenn anders er aus ein gutes Erntejahr hoffen
will. Zahlreiche Bauernregeln drücken dies unzwcideu-
Kg aus . So heißt es in einer weit verbreiteten Regel:
Aprilensturm und Regenwiicht künden Wein und golone
Frucht. — Ist der April feucht und naß, füllt er
Scheunen an und Faß. ^ Dürrer April ist nicht des
Bauers Will, Apr lenregen ist ihm gelegen — April,
der Spektakel macht, bringt Heu und Korn in Prack 1:
tst er aber schön und rein, braucht der Mai sich nicht
zu freu'n; schlimmer ist es, wenn er dürr , denn kein
Bauer dankt dafür. - Ist der April schön und rein,
wird der Mai um so wilder s in. — Wenn der April
blast in sein Horn, so steht es gut um Heu und Korn.
— Apr-.lenregen schüft immer neuen Segen. — Nass r
April gibt Fruchte viel. — Daß der April ein beson¬
ders launijcher Bursche ist, drücken die folgenden Re-
fleIv Der April ist ein Freiherr, er gibt Regen
und Schnee her und — der April hat seine Mucken,
er will, daß die Bauern nach dem Wett r gucken. —
Weiterhin gel en vom April noch folgende Regeln: Je

dshril der Schlehdorn blüht, je früher der
Ernte zî ht. - Bauen im April schon

Schwalben, g lt s v e! Bnt'er, Korn und Kalben. —
M Nlttß.o r , I bei munter sprossen, sonst wird des
^erg Mwit ; rv.offen. Des MritL oex#

Si sbU «.^ act,en- ~ Heuer Mondschein ichUprrl, schadet der Banmblüt viel. — Auch seine be.

L .’S
tug (25.) vi l, schweigt er dafür nachher still.

* Erhöhung des Mark Kurses.  Wie in
Bankkceisen oerlaui-l. ist eine Eihöhung des Markkurses
um mindestens 30 Prozent verfügt. Die Beiliner Bank-
aefchafte sind oerlrauiich über das Vorhaben der Entente
für die Maik zur Verbesserung der deutschen Valuta
«vT** Awanuskurs etnzufühien, unlerrichlet worden.
Dieses Vorgehen steht fcheinoar mit dem LedensmUIel»
Abkommen der Entente mit Deutschland in enger Be-
z'ehung, denn dadurch würde Deutschland die Bezahlung
der Lieferungen e,leichtert und eine neue Aera der
wilischasilichen Erholung möglich gemacht.
1Ü1 Todes .sa  l l. In Braunlage, wohin er am 1. April
1918 leinen Wohnsitz verleg! haue, starb am 24. März ds. Js.
Herr I w a n R ed er , der frühere Verleger der Schiersleiner
Zeuung.

* D e m o kr a t i s cher Parteitag.  Wie nun¬
mehr endgüliig fesistehi, wird der Provinzialparleilag der
Provinz Hessen-Nassau am 27. April, dem Sonntag nach
Ouern, tu Gießen staiifiaden. Der Tagung wird am Vor-
abend eine B |prechung der Parteiiekreiäre vo-ausgehen.

Vermischtes.
Bauernrat contra Arbeiterrat . Die Bauernräi«

hatten den ASR . in Salz»vede>
geb.ten, der Gemeriide Brunau, wo viele Räubereien vor
Lf̂ mmen waren, 30 Gewehre und 2 Maschinengewehli»Li öu überlassen. Daraus sandte bei
fiE ? ' .jalgendes Antwortschreiben: „Wir erkennen di«
hnir^ims* ^a0C' in  h 'h Ihre Gemeinde befindet

att  befürworten die Ueberkassunk
d-n ^ Gewehre und 2 Maschinengewehre. Wir wer
rwei noch zwei schwere Minenwerser

Haubitzen, zwei 28-Zeniimeter-Langrohrgcschütze^
f Kampfflugzeuge bewilli-ßcit, damit Sie dre Spatzen von den Dächern schietzev
können, sollte der eine Mann Ihrer Wehr nicht in
der Lage sem, diese Kampsmiitel zu bedienen, so wer.
den wir nn» auch für seine Ausbildung einsetzen.* Es

Das Versteck im Kleiderschrank. Einem Mit-
arber-er wird aus Merseburg  die folaende dr»l

G. schichte mitgeteilt: In einem Dörfchen der Um-
EEw 0 ? tn ® ann  in Schulden geraten, und ein
Gläubiger hat.e emen Vollstreckungsbefchl aeaen ibn

™MÄ « “« ,Ä «
iwher.e, verstelle er sich rasch in einem Kleidersckranl
rchüsvoll ieher" ben  Auftrag , wenn der Ge-richisuoll ieher nach ihm frage, m laaen er  s «; «5*t
ZU Hause. Der Gerichtsvollzieher kommt'

SS - ? . fc™n iS
« °nn » ub ä sk
mbsr x‘,Unße  gefaßt Er sieht sich erst ratlos um

di!!. ,» "" "» d» S« -°nk. »°p„ -n d„ h, und Ai
~er ' ĥ a eo''n*?asnnf be,m  wieder hceme?"
ämeff -'r "' "“Ä . Sn.

oieser *iia % W UV a L 7 "Warum steht denn bei
von schhst schließt̂ - ' ^ 0ffCn?" “ "WeU sie
»«„i,t ?Lri 0rl.®n 1 -Der Mann dort war früher

1 r - -U nd ieto ?« __ ->ekt in br ^ 'nL «

Don« ta ”r!! 2ans  lroh durch die Nacht,
Es stür»»n? t- 0»s unb  die Freiheit lacht.
Kä s 16 ^drone , zum Herrn ward der Knecht

das neue, das freie Geschlecht!
Tanz, Madel, tanz!

Tanz, Mädel, tanz! Tanz frei aller Pflicht _
ÜSflä dich nicht!

.^ dlch ihr Leiden? Was schiert dich ihr Blut!
T°L « wL L “ m m m "

dir die Wangen rot,
^ Fied l den Aufsckrci der Not'

ank S ^ 'vas hungert! Dich kümmert kein Leid
^ tm f ~ m m  1,1 6it «"udl

Tanz, Mädel, tanz! Tanz in jubelnder Reih' '
Tanz toll an dem gähnenden Abgrund vorbei'

«i bm § "ßen , was heilig und recht'
^ . »7 M-Ä m,n ' '

Karl Wagenfeld.
i ut V ^stohlene Kanonendonner. John Dennis

ein bekanrter Kritiker, ha te eine Tragödie geschrieben
wcl ee auf dem Drurvlane-Theater in London zur Auf
fuhrung kam. Das Stück fiel wegen seiner Langwei
nê de?^im^ iî / ^ ' der Kanoncndonner, der im Stücke vorkam, und für welchen der Ver.

c|ne ganz neue Maschinerie ersunden hatte, stür.
^iald darauf saß Tennis einer

^ends bei eimr Vorsiellung des Dramas ..Napoleon'
9lIi er tmr ' r]ten  Akt Kanonendonnei

KM :an£ angeschossen von seinem Sitze aui
Ni?- ¥ 0itL  Tas ist mein Kanonendonner!

«chingel mich mißhandeln. Mein Stück lasser
»ih by*ltf!JaIleöbet  wetne « Donner stehlen sie mi,und sptelm sich damit auf!" .



( : :) Beschäftigung Schwerbeschädigter . Nach ver
Verordnung des Reichsamtes für die wirtschaftliche De¬
mobilmachung vom 9 1. 1919 R .-G .-Bl . S . 28 sind
alle öffentlichen und privaten Betriebe , Büros und Ver¬
waltungen verpflichtet , auf je 100 insgesamt vorhandene
Beamte , Angestellte und Arbeiter ohne Unt rschied des
Geschlechtes mindestens einen  Schwerbeschädigten zu
beschäf igten sind mehrere Betriebe , Büros und Ver-
wal .ungen dess lbcn Arbeitgebers zusammenzufassen . Für
die Landwirtschaft gilt dies mit der Maßgabe , daß an
die Stelle der Zahl 100 die Zahl 50 tritt . Unbesetzte
Arbeitsplätze für Schwerbeschädigte sind jeweils unver¬
züglich bet der Hauptfürsorgeorganisation oder der von
ihr bezeichncten Stelle anzumelden Schwerbeschädigte
dürfen nur nach Anhörung der bestehenden Arbeiter¬
ausschüsse , sowie nur unter Innehaltung einer vier¬
zehntägigen Kündigungsfrist und frühestens zum 15 . 4.
1919 entlassen werden , sofern sie nicht aufgrund des
Gesetzes oder Vertrag auf eine längere Kündigungsfrist
Anspruch haben . Ist einem nicht nur vorübergehend
beschäftigten Schwerbeschädigten feit dem 14 . 1. 1919
zu einem srüheren Zeitpunkte als dem 15 . 4 . 1919 ge¬
kündigt worden , so ist die Kündigung erst zum 15 4.
1919 wirksam . In d esem Falle kann der etwa schon
entlassene Schwerbeschädigte , sofern er die Beschäftigung
bei dem bisherigen Arbci geber unverzüglich wieder
aufnimmt , für die infolge der Kündigung nicht gelei¬
steten Dienste die vereinbarte Vergütung verlangen , ohne
zur Nachleistung verpflichtet zu sein . Ter Arbeitgeber
kann eine etwa aus Anlaß der Kündigung bewilligte
Abfindung zurückfordern.

Kleine Ctzronik.
Hugo Stinnes . Die Rheinisch -Westfälische Zei¬

tung dement .ert ihre Meldung , wonach der Großindu¬
strielle Hugo St .nnes s. inen Wohnsitz ins neutrale Aus¬
land verlegen wolle . S .innes beabsichtige allerdings,
seinen Mülheimer Wohnsitz zu verlegen , jedoch nicht ins
neut .ale Ausland zu gehen.

Lima « von Sanders . In der Sitzung der Waf-
flnstillstandskommisffwn in Spaa vom 29 . März teilte
der Vorsitzende der vr tischen Kommt .sion mit , daß die
Angelegenheit des Maischals Liman von Sanders der
Friedenskonferenz unterbrei .et sei und bis zu ihrer
Entscheidung keine wetten Anordnungen getcoffen wer¬
den können . Ein Kriegsgericht gegen den Marschall sei
nicht eingerichtet worden . Er blinde sich in Mal a , wo
er zwei Zimmer im Fort bewohne und gut behandelt
werde.

Norwegische Heringe . Tie Ausfuhr von den rn
ungeheueren Mengen in Norwegen für Deutschland
lagernden Heringen und Fischprodulten hat begonnen.
Fünf Dampfer mit Heringcn sind bereits in Hamburg
einzeiroffen , weitere Schisse sollen in der allernächsten
Zeit folgen.

LandwirtschKstlich§K.
Die Pflicht der Landwirtschaft.

Ganz Europa ist durch den langen Krieg in sei¬
nen wirtschaftlichen Verhältnissen derart zerr t . daß
ein Wiederaufbau nur möglich ist, wen : kl: Berufe
den ernsten Wi len zum Wi d: .-a '" fstan Deutsch,
and kann sich nur wieder aufrichten , wenn insbesondere
seine Landwirtschaft den vollen Ernst der Zeit versteht
md durch geordneten Anbau die Grundlagen schaffen
hilft , die für die Wiedcraufrichtung der deutschen Vol s-
wirtschaft notwendig sind . Deut 'chland ist ein Land,
welches nicht allzuviel Erdschätze sein eigen nennt und
oemnach nicht durch Exporte von Rohprodukten seine
WiederaufZchtung bewerkstcll gen kann Es ist nur in
der Lage , einige Ar t ' el wie Kali , Kohlen und chemi¬
sche Produkte ausführen zu können ; der Geldwerk die¬
ser Artikel ist aber nicht annähernd so groß , wie der
der notwendigen Roh - und Kolonial -Produkte , die
Deutschland dringend zu feiner Lebenshaltung benö¬
tigt . Um dies jedermann verständlich zu machen , sei
nur daran erinnert , was wir an Rohprodukten gebrau¬
chen, um unsere Industrie aufzurichten , wie beispiels¬
weise Gummi , Harze alter Art , Kupfer , Zink re. , und
um unsere Lebenshaltung wieder erträglich zu gestalten,
jet nur daran erinncrt , was wir in Kolonial -Vroduk-
ten wie beispielsweise Re s , Hülscnfrttchte aller Art.
Kakao , Kaffee , Tee , Kolonial -Fette und -Oele , Schmalz,
Zische usw . benötigen . Um unsere Viehzucht wieder
ms den Stand zu bringen , wie dies im Frieden war,
M nur daran erinnert , daß wir dann auch wieder die
-uttermi .tel wie Oelkuchen , Kleien usw . hauptsächlich

ms dem Auslande beziehen müssen . Wer eingehend sich
'lcs «- Tatsachen vor Augen hält und Mithelfer ! will,
Deutschland wieder aufzurichten , muß mit uns die
-leberzeugung haben , daß Arbeit und zwar emsigere Ar-

wie je dazu in der Lage ist, uns wieder wirt-
.cyas.Inch auf die Hohe zu bringen . In der Industrie
nmß emsigste Arbeit einsetzen , weil wir Fertigsabrikate
E, . fleineisenzeug , landwirtschaf liche und ' sonstige
Maschinen al er Art fabrizieren müssen , um Tavsch-
o^ ekte zu bekommen , damit wir notwendige Artikel
mich Deut chland schaffen können . Deutschland muß aber
mch einsehen , daß nichts vom Ausland importiert wirdSanb'Et erzeugen können, und des-

'P We  Landwirtschaft am ehesten ln der Lage,
SSimb ira lti rAcf;* u,t 0 unseres Landes möglich zu ma-

.r,en. Bei richtigem Anbau können wir in Deutschland
genügend Brotgetreide  und vor allen Tin-
g m genügend Kartoffeln  erzeugen , und des-
g llb muß ledcr deutsche Landwirt , der es ernst mit s i-
nem Vaterlande meint , bestrebt sein , in diesem Jahr
Kartoffeln mehr anzubauen , wie je, damit die Arbeiter
:u der Stadt und in den Industriegebieten auch genü¬
gend Nahrungsmi tcl in Form von Kartoffeln bekom¬
men . Fel wird aus dem Auslande genügend einge-
;>hrt werden können , so daß alsdann auch die Kariof-

s in mit Htnzusatz von Fett eia kräftiges Nahrungsmit-
el darstellen . Ter Landwirt dient aber auch mit gc-

gendem Kartoffelanbau seinen eigenen Int ressen da
f 1 bag  1919 ein 'recht

ftin wird , während Rübenpreise recht niedrig
\ r r!f« e”'^ 111 Futtermittel genügend zu wesent-

' h blll geren Pr isen aus dem Anslande bezogen wer-
'n können . Landwirte , die allzuviel Futterrüben an-

eauen , werden im *Spätjahr den Schaden Laben.

Handel und Verkehr.
(II ) Reform im Fernsprechwesen . Im Reichs-

Postamt finden , wie . ine Nachrichtenstelle zu berichten
weiß , gegenwärtig Besprechungen über entscheidende
Veränderungen im Ferusprechwcs .n statt . Wie es heißt,
wll von dem Telephon -Abonnement Abstand genommen
werden , um dafür den 5-P f e n n i g-T a r i f für
jedes Gespräch einzu setzen.  An zuständiger
Stelle ist man der Ansicht, daß nicht nur in Berlin,
sondern auch im R . ich viel zu viel gesprochen und das
Telephon weit über Gebühr in Anspruch genommen
wird . Auf diesem Weoe hofft man den Fernsprechver¬
kehr einzudämmen.

Amtliche Bekanntmachungen.
mm  Bekanntmachung.

Um die Erledigung der Paßangelegenheiten zu be¬
schleunigen, haben die Antragsteller von jetzt ab folgende
Angaben zu machen:

1)  Auf dem linken Teil des Reisepasses in roter
Schrift die Angabe zu machen, ob besetztes oder
unbesetztes Gebiet, von welchen Armeen besetzt (ob
Französische, Amerikanische, Englische oder Belgische
Armee).

2) Den Kreis oder Bezirk angeben, in welchem sich
der Olt des Reiseznls befindet.

3) Die Gültigkeitsdauer nicht im voraus einschreiben.
Alle Reisepässe, welche ohne diese Angaben hier ein-

laufen, gehen an den Antragsteller zurück.
Wiesbaden , den 1. April 1919.

De Lt -Colonel F a b r e.
Adminisrateur militaire du Cercle de Wiesbaden

(Campagne ).

Betr . Ausgabe von Krankenbutter.
Die Ausgabe von Kraukendutter erfolgt Freitag,

den 4 ds Mrs ., vorwitrag « von 8 — 1) Uhr gegen
Vorzeigen der kreisärzil chen Älteste aus Z mmei 4 im
Aalhause . Die festgesetzte Zeit ist genau ernzuhalien.

Betr . Kontrollversammlnngen.
E n Dorfall bei der letzten Kontrollosrsammlung,

der zur Bestrafung führt , veranlaßt mich darauf hin-
zuweisen , daß zur Kon -rolloersammlung jeder persönlich
zu erscheinen hat ; Wditärpapiere und Personalausweise
sind stets mitzudnngen und auf Verlangen vorzuzeigen.
Keinerlei Aiieste , mii Ausnahme ä z 'licher , im Falle von
Erkrankung können berücksichtigt werden.

Die Eintragung ins Konirollbuch im Sihungs-
saale des Rathauses ersolgi in jeder Woche, Samstags
von 2—6 Uhr nachm . Sonntags von 10—12 Ahr vorm,
und Monlags von 8—12 Uhr vorm.

Die Kontrolloersammlungen finden bis auf weiteres
in jeder Woche statt, auch wenn dies nicht ausdrücklich
durch die Zellung bekannt gemacht wird.

Betr . Paßbüro im Rathause.
Das Paßdüro ist von fitzt ad für den Verk h mit

dem Pudlkum nur bis 5 Uhr nachm geöffnet . Die big
zu dieser Stunde beantragten Pässe werden sofort weite»
geleitet.

Schierstein , den 3. April 1919.
Der Bürgermeister : Schmidt.

Bekanntmachung.
GelegenheitSkans für Schuhmacher.
Infolge Auflösung unserer Ersatzschuh , und Schuh-

instanoieljungsweikstalt sind eine Nähmaschine , g ' ößere
Quant läien Schu naget und Täckse , verschiedene Lanö-
werksgeräle , Aeulederabfätle und dergl . gegen mäßige
Pieise adzugeben.

Anfragen sind zu r'chlen an das Kreisdauamt,
L. sstngNlaße 16, Z mmer 23.

Wiesbaden , den 31 Wärz 1919.
Der Kreisausschuß

des Landkreises Wiesbaden.
3 . V. :

gez. S ch l i t «.
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Der geeh len Einwohnerschaft von Schierstein ^
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ad 1. April nach Kaiserstraße 55 . I . Stock,
(neben der Aoscnapolheke ) verlegt habe.

Sprachst. vorm, von 9—12, nachm, von 2—5,
Sonntags von 10—12 Uhr.
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Dentist Niedling,Biebrich.
Telefon 280. Telefon 280 (IS
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Sclmbwar 4
eingetrollen.

Kaufhaus Carl Lats.
lasten !

ober

♦♦rem,̂ angi
Schierstein.

Kommenden Sonntag, k. April 1919, findet nachm.;
tm Veretnslokal bet Kerrn Ksinr. Wolf eine

üeneralversammlung
statt mit folgender Tagesordnung

1. Punkt Derelasbericht des Vorstandes.
2. „ Aufstellung des Iahresprogramms li!
3. „ Verschiedene Vereinsangelegenheilm.

K erzu laden wir unsre Ehren , aktiven , und 1„
lioen Mitglieder ein und bilien um coU^ähUaen i
pünktlichen Brsuch

Der Borftand.
Kreitagabevd , 4 . April »SIS , ftndel 1%

bei ßorrn Gastwirt Karl Sommer die

floMäNtlLvmammlung
statt und werden die Kerrn Doislandsmitglieder
voltzäklia zu Ersche >n --n.

ruWS-Vtlkl«
Schierstein.

Hauptversammlung
am Montag , den 7.  April , u .chm . 8 Uhr
Restauiani „ Deutscher Kaiser " .

Tagesordnung:
1. Jahr sberichl deS Vorstandes.
2. Berichi der Rechnungsprüfer.
3 . Neuwahl des Vorstandes.
4 . Ausgaben im neuen Vereinsjahr.
5. Verschiedenes.

Zu recht zahlreicher Beiteiligung ladet ergebenst ra
Der Vorstaiid

Gemiise-Verkails
stader j tzi wieder regelmäßig
Mittwoch und Sawitag
von 7 —12 Uhr auf dem
Sioll ' chen Platz statt.

Frau Sattler,
Thieivoprivatstr . 4.

Ei«Nöbt. Zimmer
sororl zu ve,mieten. Näheres
in der G sebä̂ sstelle.

Hi de el»l„e, getragen
Herreuuhren , in Silber und
Nicki , tadellos herge-
richtet , preiswert' zu veek.
P >ss nd als Kommunion, und
Koi finnationsgeschenke.

Getragene Uhren nehme in
Zahlung , oder kaufe solche an,
auch wenn desekr.
Aug . Wc »h , Uhrmacher,

L nsenstraße 4

Schneiden«
serngt guffitzenbe

Knabenanzüge
an. Zu erfragen in der Ge¬

schäftsstelle.

Leichte, gebraucheKisten
verkauft

Kellerm - ister Klee

' We!
Zeichenl
Formel zi
der dishe
und die a
der Anlw
Mgen n
oeraangev
tnliptunpi
Sioigungi
unb Reg!
j Don
Konferenz
Deidand
mlgeieill
ersuch! we

I. D
Mderbui
! 2.  A
Ablauf di
I 3. D
Achsldelr
ton dem
mparleiff

4. D
Jprutö ha

5. D
0. A

»trb verz
Einii

li Wes,e>
flooinz
jte Pro!

- Scher:

Ein giotzeeT.arepon
preiflger L'ĵ m
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SchlachtziM
zu kaufen gejucvi
mit Preisangabe unter
an die G-'sck'äkisstell"
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Eine Pa nie gevA

Kiste«
zu verkaufen bei

Kaufhaus Carl

Schulranzen
Größte Auswahl . Billigst - &

offeriert als Spezialität

A.  ledscliert Wiesbaden, Faulbrunnenstrs*,‘
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